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Vom Gelde 10Drittes Kapitel .

Henn9

Von der Depreciation und den Schwankungen des Preiſes des

Papiergeldes .

So weit eine , die Circulation ausfuͤllende Papiercreation

die Summe der abgefloſſenen edlen Metalle , nebſt dem Zu—

ſatze uͤberſteigt , welchen ein al pari umlaufendes Papiergeld

erhalten muͤßte , um die durch deſſen Emiſſion bewirkte Werths ,

verminderung der Circulationsmittel uͤberhaupt , auf die oben

bezeichnete Weiſe , auszugleichen , muß eine Deprecation des

Papiergeldes gegen Gold und Silber erfolgen , wenn nicht

ein Umſtand entgegen wirkt , von welchem im §. 10 die

Rede ſeyn wird . Wo daſſelbe neben den edlen Metallen

umlaͤuft , bleibt es von dem Gleichwerthe mit dieſen , bis

zur gaͤnzlichen Vernichtung ſeines Werthes , allen in der

Mitte liegenden Schwankungen unterworfen , welche geſetz

liche Beſtimmungen uͤber die Zahlungsmittel , verſtaͤrkte oder

verminderte Emiſſionen , das Beduͤrfniß an Metallen fur

auswaͤrtige Zahlungen , die Meinung des Publikums uͤbet

die kuͤnftige Verwaltung des Papiergeldes , Zuſicherungen

uͤber eine kuͤnftige Einloͤſung , der Grad des Vertrauens ,

womit man der Erfuͤllung eines ſolchen Verſprechens ent

gegen ſieht , mannigfaltige andere Umſtaͤnde , die ſich in

ihrer Wirkung durchkreuzen oder unterſtuͤtzen , hervor zu

bringen geeignet ſind .

Ein Papiergeld , gegen deſſen ausſchweifende Vermehrung

das Publicum aber irgend eine Garantie beſitzt , kann

uͤbrigens den gleichen Werth wie die edlen Metalle , ohne

ſehr bedeutende Abweichungen , auf die Dauer behaupten ;

in ſo ferne es in einem dem Circulationsbedarf angemeſ

ſenen Verhaͤltniſſe feſtgehalten wird . Es kann ſelbſt in ſeinem

Preiſe momentan hoͤher ſteigen , wenn eine ploͤtzliche Ein⸗

ſchraͤnkung der circulirenden Papiermaſſe erfolgt . Aber der
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Unterſchied des Preiſes wird nie ſehr bedeutend ſeyn , da

das Beduͤrfniß der Circulation , wenn es nicht durch ein

kuͤnſtliches Mittel befriedigt wird , auf den Gebrauch des

natuͤrlichen Circulationswerkzeugs , der edlen Metalle hin⸗
leitet . Wenn die Regierung in einem ſolchen Falle nicht
eilt , die entſtandene Luͤcke durch Meiallgeld auszufuͤllen , ſo
wird das Publicum ſich fremde Muͤnzſorten durch den Handel

verſchaffen ) .

In einem Lande , deſſen Circulation aus Papier beſteht ,
hat die Verwaltung daher die Aufgabe , die Summe des

Papiergeldes ſtets in einem gleichen Verhaͤltniſſe zu der

Nachfrage zu erhalten ; naͤmlich , bei Abnahme der Umſaͤtze
die Papiermaſſe verhaͤltnißmaͤßig durch Einziehung gegen
andere Werthe zu vermindern , und bei eintretender Geſchaͤfts⸗
vermehrung den Betrag des umlaufenden Geldes durch neue

Emiſſionen verhaͤltnißmaͤßig zu vermehren . Geſchieht dies
nicht , ſo ſind die Schwankungen des Preiſes des Pa
piergeldes , wenn auch der Betrag der umlaufenden Summen
gleich bleibt , und weder eine exceſſive Vermehrung noch
irgend eine Art von Beſorgniſſen einwirkt , weit betraͤcht —
licher , als bei dem Metallgelde , weil bei dem Wechſel
der vermehrten oder verminderten Nachfrage eine Aus - ⸗
gleichung mit dem Auslande nicht eben ſo eintreten kann ,
wie ſie in Anſehung der edlen Metalle durch gleichmaͤßig
wechſelnden Zufluß und Abfluß Statt findet . Der Umſtand,
daß die Verminderung des Papiers keinen reellen Verluſt
fuͤr die Geſellſchaft , und die Vermehrung deſſelben keinen
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Nur kleine Münzſorten , welche dem täglichen Verkehr dienenund ſchnell von Hand zu Hand gehen , können ſich nach eingetretener
Verſchlechterung , durch Abnutzung u. ſ. f. , noch auf ihrem Nominalpreiſe erhalten , wenn das Bedürfniß des kleinen Verkehrs nicht durchvollwichtige Münzen geſtillt wird
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Aufwand erfordert , ſcheint es aber moͤglich zu machen , dem

Papiergelde einen weniger veraͤnderlichen Werth zu geben.

Nachfrage und Ausgebot werden in einem ſtetigen Verhaͤlt—

niſſe zu einander erhalten , wenn bei dem Wechſel , der einen

Groͤße , auch die andere eine entſprechende Veraͤnderung er⸗

leidet , was der Ausgeber bei ſteigender Nachfrage durch

neue Emiſſionen , und bei abnehmender Nachfrage durch Ein —

ziehung von Papier bewirkt .

Wuͤrde eine periodiſche Vermehrung oder Verminderung

lediglich nach der angegebenen Ruͤckſicht bemeſſen ; ſo läͤßt

ſich allerdings denken , daß das Papier , bei den momen —

tanen unbedeutendern Veraͤnderungen ſeines Metallpreiſes ,

noch weniger , als die edlen Metalle , gegen andere Dinge
in ſeinem Werthe ſchwanke . Eine Verwaltung , welche ſih

die zu einen ſolchen Verfahren erforderliche Geſchicklichkeit

zutraut , wird dann die Veraͤnderungen , welche ſich in den

Preiſe des Papiergeldes gegen edle Metalle ergeben , den

Steigen und Fallen der edlen Metalle , und nicht des Ja⸗

pieres zuzuſchreiben geneigt ſeyn . Die Schwierigkeit liegt
aber nicht allein in der Unmoͤglichkeit, die Urſache jener

Veraͤnderungen mit Sicherheit zu erkennen , ſondern haupt⸗
ſaͤchlich auch in der Verſuchung zu einem ausſchweifenden

Gebrauche dieſes Hilfsmittels , der man uͤber kurz oder lang

in critiſchen Augenblicken unterliegt , und in den

Hinderniſſen , welche gewoͤhnlich eine Verminderung der

einmal ausgegebenen Papiere findet .

Wie will man die Preisveraͤnderung des Papieres , welcher

die Vermehrung oder Verminderung folgen ſoll , bemeſſen ?

Bei Entbehrung eines tauglichern Maaßſtabes , muß man

wiederum zu den edlen Metallen ſeine Zuflucht nehmen .

Man wuͤrde daher im gluͤcklichſten Falle den Grad der Un—

veraͤnderlichkeit erreichen , der den edlen Metallen eigen iſ .

Dieſer Zweck koͤnnte bei noch ſo feſtem Willen nur erreicht
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werden , entweder durch die , dem Inhaber des Papiers ein —

geraͤumte Befugniß , jederzeit die Einloͤſung gegen Metall —

muͤnzen oder Barren zu verlangen , in welchem Falle dann ,

das als geſetzliches Zahlungsmittel zugelaſſene Papier zu—

gleich die Natur eines Creditzettels annehmen wuͤrde , oder

durch freien Aufkauf und Verkauf zum Zweck der Regulirung
eines ſteten Gleichwerths .

So leicht aber jederzeit die Vermehrung fiele , wo ſie als

Beduͤrfniß erſchiene , ſo ſchwer verſagt ſich die Verwaltung ,
oft bei geringen Anlaͤſſen , die Hilfe , welche eine das Be —

duͤrfniß der Circulation uͤberſchreitende Ausgabe gewaͤhrt ,
und noch ſchwerer entſchließt man ſich zu dem Opfer , das
der Einkauf , die Einloͤſung, oder die Vernichtung der auf
andern Wegen eingenommenen Summen erfodert .

Daher kennt die Geſchichte noch kein Beiſpiel eines Papier —
geldes , das ſich waͤhrend ſeines Umlaufes auf dem Gleich⸗
werthe mit den edlen Metallen erhalten haͤtte , wenn deſſen
Einloͤſung auch nur zeitweiſe ſuspendirt war , und zuletzt
wirklich im Nominalwerthe erfolgte . Die bisherigen Er —
fahrungen bieten nur Beiſpiele dar von einem groͤßern
oder geringern Widerſtand gegen die Lockungen einer exceſ —
ſiven Vermehrung des Papiergeldes , von einer mehr oder
minder bedeutenden Depreciation nicht nur gegen die edlen
Metalle , ſondern gegen alle Dinge uͤberhaupt , von mehr
oder weniger unregelmaͤßigen Schwankungen , und nur dem
Grade nach verſchiedenennachtheiligen Folgen derſelben.
In dem Lande , das unter allen , welche das Papier als
allgemeines Circulationsmittel gebrauchten , dieſe Nachtheile
im geringſten Grade empfand , wo die groͤßte Maͤßigung in
der Ausgabe beobachtet wurde , der Glaube an eine Ein⸗
loͤung nach dem Nennwerth nie erloſch , und dieſe Ein⸗

gte , war jene Depreciation in einer Reihe
verſchieden auf 15 bis 30 Procent geſchaͤtzt,

loͤſung auch erfol

von Jahren



150 Drittes Kapitel . Vom Gelde ꝛc.

noch bedeutend genug ) . Zwiſchen dieſem Reſultate nun ,

und einer gaͤnzlichen allmaͤhligen Entwerthung , liegen die

uͤbrigen Erfahrungen .

Da jede Werthsveraͤnderung des Circulationsmittels gleich

nachtheilig wirkt ; ſo iſt es von gleichem Intereſſe , einem

Papiere , das eine dauernde Depreciation erlitten , einen

ſeſten Curs zu geben , wie ein noch nicht deprecirtes

nicht ſinken zu laſſen .

Die Erhaltung eines Papiergeldes auf einem feſten Me—

tallpreiſe faͤllt aber um ſo leichter , je mehr edle Meftalle

neben demſelben circuliren , je mehr die Anwendung des

Papiers in einem beſtimmten gleichbleibenden Umfang , z. B.

durch Beſtimmungen uͤber Steuerzahlungen , geſichert iſ ,

und die umlaufende Summe in einem gleichfoͤrmigen Ver—

haͤltniſſe zu dieſer Anwendung beharrt , auch der Verwaltung

hinlaͤngliche Mittel zu Gebot ſtehen , um auf angemeſſen

Weiſe zufaͤllige Schwankungen zu verhindern .

Die Folgen jeder Veraͤnderung in dem Preiſe des Papier⸗,

geldes eines Landes gegen die edlen Metalle , aͤuſſern ſich

leicht begreiflich in dem Wechſelcurſe dieſes Landes auf andere

Plaͤtze , deren Circulation in Gold und Silber beſteht . Der,

ſelbe erſcheint fuͤr jenes Land in Vergleichung mit dem wahren

Curſe um ſo unguͤnſtiger , je mehr das Papier deprecirt wird.

Nichts iſt ſonderbarer , als die Frage , welche in England ſo

lange discutirt wurde , ob das brittiſche ( Papier ) Geld depreeirt ,

oder die edlen Metalle in ihrem Werthe ( um 15 bis 25 Procent ) ge—

ſtiegen ſeyen , in einer Periode , da die Circulation von Europa ſich

durch ungeheuere Papier - Emiſſionen , in ihrem Silberwerthe , fort—

ſchreitend , um mehr als 2000 Millionen Franken ſich vermehrt hatte.
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